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ind müſſen alljährlich zurückgewieſen werden, und die vorhandenen Das alles weiß die ruſſiſche Regierung u ehrius Ruſſiſches. Schulen ſind überfüllt. d ſie ſich mit ken ihr e Wie ſiehenden
J. Vor längerer Zeit veröffentlichten wir in einem „Das Trotzdem wagte es ein Fürſt Volkonsky, auf der Aus gegen, wenn das Volk verlangte, daß ein von der Zenſur
J. heilige Rußland“ überſchriebenen Artikel einige Ausfüh- ſtellung zu Chicago voll Begeiſterung die Fürſorge „Väter-befreite Preſſe dergleichen Vorkomnmmiſſe öffentlich an den

oße rungen über die im Zarenreiche mit der politiſchen Recht- chens“ für die Bildung ſeiner Unterthanen zu rühmen unter Pranger ſtellt. Gewiß ein billiges Verlangen! Allein die
il- loſigkeit des Volkes Hand in Hand gehende Vernachläſſigung Hinweis darauf, daß es in Rußland angeblich 35000 Se- Regierung hat ein hohes Jntereſſe daran, daß die Beamten-

der Volksbildung und -erziehung. Zu dieſem Kapitel ent- kundär und 30000 Elementarſchulen geben ſoll. Fürſt kaſte, ihre feſteſte Stütze, jeder Kontrolle von Laien entzogen
n- hält nun die neueſte Nummer der engliſchen Zeitſchrift „Frei Volkonsly verriet auch wahrſcheinlich in Chicago nichts da- wird. Erſt mit der Beſeitigung des abſoluten Syſtems wird

Rußland, Organ der engliſchen Freunde der ruſſiſchen Frei- von, daß es in den amtlichen Regulativen heißt: „Je weniger Rußland daher von dem verkommenen Beamtentum, dieſem
heit“, ein offizielles Rundſchreiben des Gouverneurs der auf den Schulen Geſchichte gelehrt wird, deſto beſſer“ und Blutſauger am Volkskörper befreit werden.
Trans-BaikalProvinz, das die wertvollſten Zugeſtändniſſe daß der Unterricht in der Geographie „ſeiner gefährlichen

il enthält in bezug auf die Stellung der ruſſiſchen Regierung Tendenzen wegen“ verboten iſt. Das ruſſiſche Miniſterium
dem Erziehungsweſen gegenüber. Das intereſſante Schreiben für „Volksaufklärung“ wäre den Amerikanern doch in einer Bundſchan.
hat folgenden Wortlaut: S weſentlich anderen Beleuchtung erſchienen, wenn ſie von dieſen Aus dem Reichstag. Die Verhandlungen gelangten

m „Während meiner letzten Jnſpektionsreiſe in der Provinz, und ähnlichen ſchönen Dingen unterrichtet worden wären. am Dienstag nicht über den erſten Punkt der Tagesordnung
die ich zu beauſſichtigen habe, bemerkte ich, daß in der Trans In der That, im heiligen Zarenreich iſt alles faul und Zweite Beratung eines Geſetzes betr die Abzahlungsgeſchäfte

9 Baikal-Provinz Schulen exiſtieren, von denen dem Direkto- morſch. Die beliebte Polizeiſpionage wird wie bereits hinaus. Dieſer Punkt wurde aber erledigt. Die Vorlage
rium der Schulen nichts bekannt iſt, da ſie ohne die Er erwähnt neuerdings auch auf die Volksſchulen ausgedehnt, wurde, mit Ausnahme einiger unweſentlicher Aenderungen
laubnis der vorgeſetzten Unterrichtsbehörden begründet wor- nachdem ſie auf den Univerſitäten längſt ſchon beſtanden. nach der Regierungsvorlage angenommen. Von den an
den ſind. Jn der Erwägung, daß es dem Direkrorium nicht Kürzlich ereignete es ſich nach „Frei-Rußland“ auf genommenen Zuſatzanträgen iſt der weſentlichſte der von
möglich iſt, jede Neugründung von Schulen zu überwachen der Warſchauer Univerſität, daß ein Student auf mehreren unſeren Genoſſen Tutzauer und Auer geſtellte, wonach, wenn

7 und daß es Pflicht der Polizei iſt, den beſtehenden Dieöſtählen ertappt wurde. Seine Kommilitonen beantragten über ein Abzahlungsgeſchäft eine Urkunde errichtet wird, der
Geſetzen gemäß das Direktorium hiervon zu unterrichten, beim Rektor auf Grund der Satzungen der Univerſität den Verkäufer bei Strafe bis zu 150 M. verpflichtet iſt dem
weiſe ich hiermit die Diſtriktechefs und Polizeibeamten der Ausſchluß des Diebes. Der Rektor wiederum ſuchte dies Käufer ein Duplikat der Urkunde auszuſtellen. Weitere An
Trans-Baikal: Provinz an, unnachſichtlich Sorge zu tragen, mit allen Mitteln zu verhindern. Warum dies geſchah, ver träge des Abg. Lenzmann, von dem der Verſuch vorlag, den
daß unter keinen Umſtänden in ihren Diſtrikten oder Städten mochte anfänglich niemand zu ergründen, bis man eines Inhalt einer Petition der Berliner Möbelhändler in das
Schulen geduldet werden, die keine ausdrückliche ſchriftliche Tages dahinter kam, daß der Dieb gleichzeitig Spionen Geſetz hineinzubringen, ſowie ein Antrag des Abg. Gröber,
Erlaubnis beſitzen, und daß ſie ſowohl mir als auch dem dienſte verrichtete. Jn der Folge entſtanden nun anläßlich der das Aufſuchen von Beſtellungen auf Abzahlungsgeſchäfte

n Direktorium hiervon unverzüglich Mitteilung zu machen haben. der fortgeſetzten Weigerung des Rektors, den Dieb zu durch Agenten, ſowie die Abſchließung ſolcher Geſchäfte durch
Auch hat die Polizei darnach zu forſchen, welche Grund relegieren, Tun ulte unter den Warſchauer Studenten und Hauſierer verbieten wollte, wurden abgelehnt.
ſätze die Schule verfolgt und demgemäß zu berichten.“ die oſfiziöſen Depeſchenbüregus konnten wieder einmal die 42 8Aus dieſem Schreiben geht kurz und bündig hervor, daß braven Spießbürger in Rußland und anderswo durch ihre Die Sumanität des Kapitalismus. Jn der „Köl-
die Behörden den innigen Wunſch hegen, die Schulen unter Drahtnachrichten von „xrevolutionären Umtrieben der Stu- ſchen eng den Da in an bedingt glaubhafte
Polizeiaufſicht zu ſtellen, nichts mehr und nichts weniger, denten“ erſchrecken. r an Wien rn Abgelegte
und daß in dieſem Falle damit begonnen worden iſt, den In Rußtand hat die Polizei was in anderen Kultur In einer PertragengmänderzVerſantnlnng zu Soniſent al edlaärte
Wunſch in die Praxis zu verwandeln. Daß die Gemeinden ländern allerdings auch vorkommen ſoll ihre Naſe überall der Vorſitzende der Bergwerksdirektion, für immer
auf eigene Fauſt Schulen gründen, geht in Rußland mit ſehr da, wo ſie nichts zu ſuchen hat, und wo ſie am Platze Abgelegte würden niemals wieder zur Arbeit zuge-
einfachen Dingen zu. Die Regierung errichtet keine neuen wäre, da ſucht man ſie gewiß vergebens. laſſen werden. Die Geſuche m Wiedergntegung müſſe er
Büdnvasſtätten, im Gegemeil, ſte ein t wielsmeiſ, wie i entſchieden ablehnen. Die beantragte Aenderung der neuenngsſtä ten, in g ſie zeigt überall das lebhafteſte Warum kümmert ſie ſich beiſpielsweiſe nicht um die bis Arbeitsordnung ſei durchaus nicht angängig.
Veſtreben, die beſtehende Zahl von Schulen zu verringern. in die höchſten Beamtenkreiſe hinauf graſſierenden Unter- Von welcher beantragten Aenderung hier die Rede iſt,
Das Verlangen nach Bildung und Aufklärung läßt ſich aber ſchlagungen. und Beſtechungen? Nur der Zufall wirft ſagt hierzu der „Vorwärts“, wiſſen wir nicht. Aber das
nicht ganz unterdrücken, ein Beweis dafür ſind die der gelegentlich einmal ein blendendes Licht auf die Korruption „Niemals“ der Bergwerksdirektion iſt für ſich allein ver-
Regierung ſo tief verhaßten Gründungen von Schulen ohne unter den Stützen des Zarenreiches. Bezeichnend iſt ein ſtändlich. Niemals! werden die „Abgelegten“ wieder in
behördliche Erlaubnis. Dabei fehlt es nicht etwa an ge Vorkommnis, über das „Frei-Rußland“ gleichfalls berichtet. Arbeit und Brot genommen! Niemals! Und was war ihr
eigneten Lehrkräften im Gegenteil, dieſe ſind im Ueberfluß Die Beamten, welche mit der Steuerkontrolle über die die Verbrechen? Weshalb wurden ſie abgelegt? Weil ſie
vorhanden. Doch wird davon nur ein verhältnismäßig ge Duwina paſſierenden Dampfer und Kähne betraut ſind, haben für ihr eigenes Menſchenrecht, für das Menſchenrecht
ringer Teil zur Lehrthätigkeit zugelaſſen. in großartigſtem Maßſtabe Unterſchlagungen an den dem ihrer unterdrückten Kameraden einſtanden. Weil ſie for-
In der Provinz Poltawa hat die ruſſiſche Regierung ſich Staate gehörenden Geldern begangen. Die Eigentümer der derten, was Millionen von Arbeitern, was alle um
in den letzten Jahren genötigt geſehen, dem Drängen der Transportgüter, die notwendigerweiſe um ihre Betrügereien Bewußtſein ihrer Lage, ihres Menſchenrechts und
Bevölkerung nachzugeben und ſelbſt einige Schulen zu er- wiſſen mußten, ſchwiegen dazu aus gewichtigen Gründen. ihrer Menſchenpflicht erwachte Arbeiter in allen Ländern der
richten. Während der letzten Tagung des Zemſtvos dieſer Endlich kam der ſaubere Handel dadurch ans Licht, daß die Welt fordern. Und deshalb zu lebenslänglichem Hungern
Provinz wurde darauf hingewieſen, wie ſchnell die Erkenntnis ehrlichen Beamten ſich bei einer beſtimmten Gelegenheit über oder zum Hungertode verurteilt von den Vertretern des
von der Notwendigkeit des Schulunterrichts unter dem Volke die Verteilung der Beute in die Haare geraten waren und Kapitalismus. Niemals! Die Staatsmacht, rauh wie ſie
wächſt. Die Zahl der neu gegründeten Schulen kann mit daß einer, der ſich vor den andern benachteiligt glaubte, ſeine iſt, hat das Recht der Gnade das Strafgeſetz kennt dag
dem Andrang nicht Schritt halten. Tauſende von Kindern Kumpane denunzierte. Niemals! nur für die denkbar ſchwerſten Verbrechen, ung

66 wer „Wahnſinnig wurde gnadigen, unter der Bedingung, daß ſie ſofort Speiſe zua Jibirien er hannt. „Wahnſinnig 5 Gott ſich nöhmen. So ſetzten die tapferen Weiber doch noch
zählung von Friedrich Thieme. „Ja, wahnſinnig und ſie iſt es noch und, wie Dr. Or- durch ihre Entſchloſſenheit ihren Willen durch, und ich bin

S (Nachdruck verboten. zhesko ſagt, unheilbar. Die arme Frau! Aber, laß Dir feſt überzeugt, ſie wären wirklich Hungers geſtorben, wenn
„Er lief ſchon Tage lang in einem Freudenfieber herum, erzählen, Sophiag, dieſe fürchterliche Begebenheit hatte noch der Jspravik nicht nachgegeben hätte.“

weil ſie mit jedem neuen Transport ankommen konnte. Das eine Folge. Jm Gefängnis befinden ſich gegenwärtig „Aber Du ſagſt mir garnichts von Dir, meine gute
weue Weib hatte ſich, die Schrecken des ſibiriſchen Winters mehrere politiſche Verbannte, Männer und Frauen. Eine Helene?“
nicht ſcheuend, und nachdem ſie ihr Kind in Pflege gegeben, der Frauen nun war über die Behandlung Dr. Baillies und „Von mir Was ſollte ich da berichten. Mir geht es
einem Verbanntenzug angeſchloſſen und ertrug mutig alle das Schickſal ſeines treuen Weibes ſo empört, daß ſie die wie immer.
Zeiden und Entbehrungen der ungeheueren Reiſe, in der erſte Gelegenheit wahrnahm, dem Jepravnik Vorwürfe zu „Dein Huſten ſcheint ſchlimmer geworden
frohen Hoffnung, am endlichen Ziele ihr Liebſtes auf der machen. Sie nannte ihn einen Schinder und einen Schurken „Ein wenig Dr. Orzhesko ſagt, der Sommer würde
Welt, ihren Gatten zu finden. Vor etwa drei Wochen, (5Helene wiederholte dieſe letzten Worte, weil es ihr wohlthat, daß mir Linderung bringen. Weißt Du, daß wir ihn bald für
erade acht Tage nach der Fortſchaffung ihres Mannes, kam dem Jspravnik die Wahrheit geſagt worden war und ſie immer verlieren werden, den braven Arzt
e an ich habe ſie geſehen, ein liebes, zartes, kleines ſprach ſie beidemal mit großem Nachdruck und ſtrahlenden „So

Weibchen, von dem es gerade wunderbar war, daß es alle Geſicht) und rief ihm zu, er ſei kein Menſch, ſondern „Er iſt als Oberarzt nach Kara verſetzt. Lieber Himmel!
die Gefahren ſo glücklich zu überſtehen vermochte. Jch ein toller Wolf, ein Tiger und eine Beſtie! Der Jspravnik Den armen Eingekerkerten in den Bergwerken iſt es zu gönnen,
glaube, die Hoffnung allein war es, welche die arme Frau war außer ſich vor Wut, und wollte die tapfere Frau allen aber wir werden hier den liebenswürdigen Herrn ſchmerzlich
aufrecht erhielt und ihr unterwegs Kraft ſpendete. Denke Ernſtes peitſchen laſſen. Da erklärten alle weiblichen poli vermiſſen.“
Dir nun das Gräßliche vor Freude iſt ſie außer ſich, tiſchen Gefangenen ſich für ſolidariſch. Wird Anna Karenna So plauderten die beiden Mädchen fort und Helene nahm
als ſie hört, hier iſt Surgut ſie zittert in geſpannter gepeitſcht, ſagten ſie, ſo erleiden wir ſamt und ſonders den mit inniger Freude wahr, daß Sophia nach und nach ge-
Erwartung, ihren Gatten zu umarmen ſie erkundigt ſich Hungertod. Der Jepravnik lachte die Frauen aus, denn er ſprächiger und lebhafter wurde, daß etwas Farbe in ihre
bei dem Jspravnik nach ſeiner Wohnung, in der Meinung, hielt dies für eine Phraſe. Die Frauen jedoch hielten Wort Wangen zurückkehrte und einmal gelang es der treuen
daß nur wenige hundert Schritte noch ſie vom Wiederſehen vierzehn Tage enthielten ſie ſich jeder Nahrung, und ſie Freundin ſogar, ein Lächeln auf ihre Lippen zu locken.
wennen da vernimmt ſie, daß ihr Gatte nicht mehr in waren bereits ſo ſchwach, daß ſie nicht mehr ſtehen und Als der Abend jedoch hereinbrach, wurde die Gefangene
Surgut iſt, daß ſie noch einmal 3000 Meilen zurücklegen gehen, ſondern nur noch liegen konnten. Schon am ſechſten wieder trüber und einſilbiger, nur kehrte nicht eigentlich die
müßte, zu ihm zu gelangen, daß er in eine Gegend gebracht Tage wurde dem Jspravnik bange, er ging zu ihnen und frühere ſtille Melancholie zurück, ſondern die Kranke geriet
worden, wo er mit wilden Jakuten in ihren unſauberen ermahnte ſie, von dem Hungerſtreik abzuſtehen. Die Ex mehr in eine aufgeregte Stimmung und wurde von einer
Hütten leben muß, ohne Beſchäftigung, ohne Freunde, ohne kution ſeiner Beleidigerin hatie er vorſichtig bereits aufge fieberhaften Angſt beherrſcht, ſo daß zeitweiſe Thränen ihren
die geringſte Bequemlichkeit der Kuliur. Die Unglückliche! ſchoben. Die Frauen verlangten das Verſprechen von ihm, Augen eniſtrömten und ſie am Buſen der Leidensſchweſter
Mit unendlicher Anſtrengung, mit Aufbietung aller ihrer daß Anna Kareyna frei ausgehen ſollte. Der Jepravnik tiefe und ſchmerzliche Seufzer ausſtieß.
ſchwachen Kräfte, hatte ſie bereits 3000 Meilen oder mehr gab jedoch nicht nach und die Frauen auch nicht. Vom Helene blieb die ganze Nacht bei ihr, ja ſie verſprach,
zurückgelegt war es ein Wunder, daß ſie beim Ver zehnten Tage ab kam Dr. Orzhesko jeden Tag und unter ſich nicht mehr von ihr zu trennen, wenn der Gouverneur
vehmen der Botſchaft vor Schreck umfiel und ſuchte die täglich ſchwächer werdenden Hungernden. Endlich, ihr die Erlaubnis dazu erteilen würde.

Der Morgen brachte eine wenig erfreuliche, in Sibirien„Und fragte Sophia geſpannt. am 14. Tage erklärte der Jspravnik, er wolle Anna be-



für dieſe leuchtet noch der Hoffuungsſtern der Gnade
Kapitalismus kennt keine Gnade. Wer ſich ihm nicht willen-
los beugt, hat das Recht zum Leben verwirkt. Für ihn
St kein Erbarmen. Niemals! Und dieſes Niemals! für

erbrechen, die keine Verbrechen ſind, ſondern vom Stand-
punkt der höheren Sittlichkeit aus lobenswerte, ver-
dienſtliche Handlungen dieſes Niemals! iſt ausge-
ſprochen von den Vertretern der königlich preußiſchen Berg-
werks-Direktion. Und die königlich preußiſchen Bergwerke
ſollen, wie jedes männiglich weiß, Muſteranſtalten ſein
im Geiſte des „praktiſchen Chriſtentums“.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter General Mer-
cier hat die Lieferung von Militärſtiefeln für einen Teil
der franzöſiſchen Armee einer Genoſſenſchaft organi-
ſierter Schuhmacher in Bourges übergeben. Er hat
damit einer großen Anzahl von Arbeitern auf ſechs Jahre
ſichere Arbeit verſchafft, da es ſich um einen Lieferungswert
von 1800 000 Frs. handelt. General Mercier iſt kein
Politiker im Sinne der Raynal, Perier und ähnlicher Divi-
dendenſchlucker, aber er hat mit dieſem Schritte mehr voll-
bracht, als ſämtliche Kammerſchwätzer der Bourgeoiſie zu-
ſammen. So wenig wir geneigt ſind, bemerkt die „M. Poſt“,
den Machthabern Lob zu ſpenden, ſo müſſen wir doch an-
erkennen, daß die Lage der arbeitenden Klaſſen ſich bedeutend
beſſern würde, wenn alle für den Staat zu liefernden Pro-
dukte nur von organiſierten Arbeitern hergeſtellt würden.
Während in Deutſchland das elende Submiſſions-
weſen den Arbeitslohn auf das tiefſte Niveau herabdrückt
und dabei einer Anzahl Zwiſchenhände reſpektablen Gewinn
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könnte, wenn man auch in anderen monarchiſchen Staaten
nach dem Beiſpiele des norwegiſchen Storthings verführe.

Die öffentliche Meinung Dänemarks beſchäftigt
ſich während der letzten Monate in hohem Grade mit einer
Sache, mit der es ſich folgendermaßen verhält: Das Partei-
blatt „Sozialdemokraten“ hat ſich im Laufe der Jahre ſchon
öfter und eingehend mit den Verhältniſſen beſchäftigt, welche
in den größeren Armenanſtalten des Landes obwalten und
in mehreren Fällen iſt es ihm gelungen, die daſelbſt vor
handenen Mißbräuche unzweifelhalft feſt zuſtellen. Jnfolge-
deſſen wurde unter anderem der Vorſteher einer ſolchen An-
ſtalt gerichtlich zu Strafarbeit verurteilt. Selbſtverſtändlich
ärgerte es viele „Ordnungsmänner“ gewaltig, daß auf ſolche
Weiſe eine beſtehende Staatseinrichtung bloßgeſtellt wurde,
und man ſuchte eifrig, den Angreifer packen zu können.
Endlich ſchien die Gelegenheit gefunden zu ſein. Jn einer
Reihe von Artikeln, welche in den Jahren 1887-1889 im
„Sozialdemokraten“ veröffentlicht wurden, ward die große
Arbeitsanſtalt zu Korſör ſehr ſcharf angegriffen. Unter
anderem wurde mitgeteilt, daß Männer im Alter von 60 und
70 Jahren mit einer Hungerkur in der Dauer bis zu 79
Tagen beſtraft worden waren, „weil ſie nicht genug arbeiten
konnten“ und daß ganz junge Mädchen völlig entkleidet
wurden, um ſodann von Männern geprügelt zu werden
Das Blatt hatte für dieſe Anführungen mehr als die nötige
Anzahl von Zeugen bereit, aber teils wurden ſie vom Gericht
zurückgewieſen, teils verſchwanden ſie kurz vor der Verhand-
lung. Eines der geprügelten Mädchen z. B. wurde als

bringt, verſchafft der vom franzöſiſchen Kriegsminiſter an
gewandte Modus den Arbeitern einen leidlichen Arbeitslkohn,
ohne dem Staate mehr Koſten zu machen

Anarchiſt und Poli iſt. Der Urheber des Attentats

vom April Woche inLondon verhaftete
ſtanden, daß er nach ſeinem Attentat, das bekanntlich zwei
Menſchen das Leben koſtete, auf kurze Zeit ins Ausland
gegangen ſei, dann aber ein Jahr lang in Paris ge

Café Very, der
Clement, hat dem Polizeirichter ge1892 im vorige

lebt habe, und zwar ohne irgend welche Ver-
kleidung. Das ſpricht Bände.

Die italieniſche Regierung beabſichtigt nun doch
noch zu ſparen, freilich geſchieht es an der unrechten Stelle.
Einer miniſteriellen Verfügung zufolge ſind aus Sparſam-
keitsrückſichten den Schülern der Jnduſtrie-, Kunſt-
und Gewerbeſchulen die bisher gewährten Unter-
ſtützungen vom 1. Juli ab nicht mehr zuzubilligen.
Die Regierung ſcheint der Anſicht zu ſein, daß in Jtalien
Gewerbe und Jnduſtrie überwuchern. Kein Land bedarf
indeſſen ſo ſehr der Ausbreitung des gewerblichen Unter
richts, wie gerade Jtalien. Für das Militär muß Geld
vorhanden ſein, aber für gewerbliche Bildungszwecke nicht!

Der internationale Arbeiterſchutz-Kongreß, der
nach Zürich einberufen war, wird nach einer Meldung des
Basler „Vorwärts“ wegen der ablehnenden Haltung der
ſozialdemokratiſchen Parteien Deutſchlands und Oeſterreichs
nicht abgehalten werden. Ueber eine eventuelle ſpätere
Einberufung ſoll der nach London für das Jahr 1896 ein-
berufene internationale ſozialiſtiſche Kongreß entſcheiden.

Der Beſchluß des norwegiſchen Storthings, dem
Kronprinzen die Zivilliſte zu ſtreichen, bis aufge-
klärt wird, ob der Kronprinz einem bewaffneten Einfall
ſeitens Schwedens in Norwegen das Wort geredet habe,
hat Wunder gewirkt. Man hat nun plötzlich einen klaſſiſchen
Zeugen ausfindig gemacht, der beſtätigen ſoll, daß der Kron
prinz nichts Böſes gegen Norwegen geſagt habe. Ein Korre-
ſpondent ſchwediſcher Provinzblätter, welcher das Gerücht
über die Aeußerung des Kronprinzen von einem bewaffueten
Einfall in Norwegen verbreitet hatte, hat dem norwegiſchen
Staatsminiſter in Stockholm angeblich erklärt, daß dieſe
Mitteilung auf einem leichtfertigen Gerüchte ohne zuver-
läſſigen Gewährsmann beruht und jedes Grundes entbehrt.
Warum hat aber der brave Berichterſtatter die Nachricht
verbreitet, vorausgeſetzt, daß nur er und kein anderer ſie
wirklich verbreitet hat! Oder handelt es ſich bloß um einen
„Kronzeugen?“ Jedenfalls ſieht man aus dem Verlauf
dieſer Sache, daß auch bei ſchwediſchen Kronprinzen in Geld-

mußte.

behandelt worden war.
Woche im Unterhauſe des Reichstages, dem Folkething, zum

ſachen die Gemütlichkeit aufhört.
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aber keineswegs ſeltene Ueberraſchung. Der verfloſſene Tag
war als ein ſonniger, prächtiger Frühlingstag dahingeſchwun-
den, der heutige grüßte die enttäuſchten Menſchen mit luſtig
flackernden Schneeflocken.

„Ein kleiner Rückfall des Winters,“ ſagte Helene, die an
das vergitterte Fenſter getreten war und durch die ſchmutzigen
Scheiben hindurchblickte, „ſieh nur, Sophia, die Dächer und
Bäume tragen bereits wieder ein weißes Kleid und die Luft
weht eiskalt und ſtürmiſch.“

Sophia begab ſich an ihre Seite.
„Welch rauhes, nichtswürdiges Land,“ ſprach ſie traurig,

ihre Hand um den Nacken der Gefährtin ſchlingend.
„Das Land iſt wie ſeine Menſchen,“ entrüſtete ſich Helene.

„Sieh nur, trotz des Wetters ſchleppt man jemand auf einen
Karren fort. O dieſe Teufel

Sophia folgte ihrem Winke mit den Augen.
Mehrere Soldaten zerrten einen kleinen einräderigen

Karren nach der Mitte des Hofes, vor welchen ein Pferd
geſpannt wurde. Dann richteten ſie ihre Geſichter erwartungs-
voll nach einem Thore, aus welchem eben jetzt Lazareff und
Jspravnik hinaustraten, hinter ſich den Gefängnisarzt, der
zornig mit den Händen geſtikulierte, während er mit hoch-
gerötetem Antlitz erregte Worte zu dem Gouverneur zu
ſprechen ſchien.

„Was iſt das fragte Helene.
„Jſt dort nicht Lazareff,“ rief Sophia, deren Herz eine

bange Ahnung ſchneller klopfen machte.
„Er iſt es er ſtreitet mit Doktor Orzhesko.“
„Wen mögen ſie fortbringen?“ meinte Sophia ſchwer

atmend.

„Jch weiß nicht den Mann dort vermutlich, den ſie
großer Gott, er iſt krank ſie bringen ihn auf einer

Bahre.“
„Es iſt Felix Felix!“ ſchrie die Gefangene auf. „O,

„Auswanderin“ nach Braſilien geſchickt! Auf ſolche Weiſe
wurde es fertig gebracht, daß, nachdem der Jnſpektor der
genannten Zwangsarmenanſtalt auf höheren Befehl Klage
erhoben hatte, der verantwortliche Redakteur des „So-
zialdemokraten“, Herr Wiinblad, ſowohl vom unteren als
vom höchſten Gerichte zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, welche Strafe er am 17. Januar d. J. antreten

Jazwiſchen wurde es, mit Ausnahme der äußerſten
Reaktion, faſt einſtimmig anerkannt, daß die von Wiinblad
gegen die genannte Zwangsarbeitsanſtalt gerichteten Angriffe

in allen weſentlichen Teilen berechtigt waren, und es entſtand
im Lande eine allgemeine Erregung über das Urteil und die
ganze Art, wie die Sache von der juſtizielken Adminiſtration

Dieſe Erregung kam in der vorigen

Ausbruch. Der Finanzausſchuß brachte die Sache in der
Sitzung vom 8. März zur Debatte, bei welcher Gelegenheit
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hördum unter lebhaftem
Beifall die ganze Geſchichte der Korſör-Enthüllungen und

den damit zuſammenhängenden Prozeß eingehend behandelte
und die beteiligten Behörden ſcharf ins Gebet nahm. Das

Ergebnis der Debatte war, daß der Miniſter erklärte: „Er
müſſe einräumen, daß Mißbräuche ſtattgefunden hätten und
daß demnach die erhobenen Anſchuldigangen in der That be-
gründet ſeien. Jedenfalls ſollte das bisherige Reglement der
Zwangsarmenanſtalt in Korſör beſeitigt werden.“ Trotz
dieſes Zugeſtändniſſes aber ſitzt Redakteur Wiinblad fort-
dauernd im Gefängniſſe! Wenn er wieder frei iſt, wird er
eine Volksgabe erhalten, zu welcher jetzt geſammelt wird;
und das Reſultat dieſer Sammlung wird wohl zeigen, daß
die von der Sozialdemokratie geführten Kämpfe nicht allein
in Arbeiterkreiſen Sympathie finden.

Die Hungerrevolution in Südſpanien hat vor
den platoniſchen Verſprechungen, den brotloſen Arbeitern Ar-
beit zu ſchaffen, nicht Halt gemacht. Aus Madrid wird
gemeldet:

Jn den Jnduſtriebezirken herrſcht ſeit einigen Tagen unter den
Arbeitern eine zu ernſten Befürchtungen Anlaß gebende Gährung,
welche auf die ſehr gedrückten Löhne in den Fabriken zurückzu-
führen iſt. Man befürchtet beſonders, daß es in Sevilla und
Cadix zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den Arbeitern und
der Polizei kommen wird. Auch die Landarbeiter befinden ſich
in großer Notlage; ſie ſchließen ſich überall den Jnduſtriearbeitern
an, um mit dieſen gemeinſam auf Beſſerung ihrer Verhältniſſe
hinzuwirken. Jn Cordova durchzogen die Arbeiter die Straßen
und plünderten die Bäckereien; jedoch gelang es der Polizei, die
Ruhe ohne ſtrengeres Einſchreiten wieder herzuſtellen.

Alle ſchönen Entſchlüſſe der Regierung und alle ſchönen
Beſchlüſſe der Cortes zur Milderung der Not ſtehen einſt-
weilen nur auf dem Papier. Dagegen wird man voraus-
ſichtlich ſehr ſchnell Ernſt machen mit dem Anarchiſtengeſetz,

Helene, was geſchieht mit ihm geh, eile, frage was
iſt's mit ihm?“

„Vielleicht transportiert man ihn ins Lazarett,“ erwiderte
die Freundin kopfſchüttelnd, während ſie raſch nach der Thür
a

eilte und die Klingel zog.
Ein Wärter trat haſtig ein, wahrſcheinlich in der Ver-

mutung, es habe ſich mit der Kranken etwas Beſonderes zu-
getragen.

„O Herr,“ redete Helene ihn bittend an, indes Sophia
ihre Augen mit fieberhafter Spannung auf ſeine Züge
heftete, „ſagen Sie, wenn Sie es wiſſen, was hat man mit
dem Manne dort unten vor? Wohin ſchafft man ihn

Der Wärter ſchritt zum Fenſter und ſchaute hinaus.
„Nach Kara,“ ſagte er dann ſo ruhig, als ob es ſich um

eine Spazierfahrt oder Landpartie gehandelt hätte.
„Nach Kara,“ forſchte Helene, „warum?“
Der Wärter warf einen prüfenden Blick auf Sophia, die

mit den Händen das Fenſtergitter umklammert hielt, während
ſie den Kopf noch immer ſtarr nach ihm gewandt hielt.

„Sie haben recht,“ ſagte Helene, die ſtumme Frage des
Mannes verſtehend, „ich danke Jhnen.“

Der Wärter wandte ſich zum Gehen.
„Nein, laßt mich alles wiſſen rief in dieſem Augenblick

Sophia, und ergriff, plötzlich vorſtürzend, den Aufſeher bei
dem Arme. „Alles, alles oder ich ſterbe vor Angſt.
Sie haben zu viel geſagt, Mann, um mir den Reſt noch zu
verſchweigen. Reden Sie, warum bringt man ihn fort

Wieder blickte der Wärter Helene fragend an.
Dieſe nickte leicht mit dem Kopfe.
„Ja, reden Sie,“ ſagte ſie leiſe und unter Thränen, „ver-

ſchwiegen kann es ihr doch nicht bleiben und die Ungewiß-
heit laſtet ſchließlich ſchwerer auf ihr, als die Wahrheit.“

„Nun denn auf Jhre Verantwortuug. Der Gerichts
hof hat ihn wegen thätlichen Angriffs auf einem hohen Staats

meinen, daß manches Wunderwerk verrichtet werden das die Regierung den Cortes vorgelegt hat offe
e a r ee e
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dazu augeregt durch die glänzenden Erfolge, welche die fran
zöſiſche Regierung mit ihrem Anarchiſtengeſetz erzielt hat.

Dem noch nicht ein halbes Jahr alten Einigungsrat
ur Beilegung von Streitigkeiten zwiſchen den
Bergleuten und Grubenbeſitzern von England
und Wales droht ernſte Gefahr. Die „Frankf. Zeitung“
ſchreibt: Wie wir bereits mitgeteilt haben, ſind in der letzten
Sitzung des Rates bei der Aufſtellung der „Regeln“ drei
wichtige Forderungen der Arbeiter Feſtſetzung eines Lohn-
minimums, ſowie eines Preisminimums beim Verkauf von
Kohlen und Einſicht in die Geſchäftsbücher der Eigentümer)
abgelehnt worden, und zwar durch die ausſchlaggebende
Stimme des Vorſitzenden Lord Shand. Dieſer iſt deshalb
bereits von Arbeitern heftig angegriffen worden. Jn einer
Verſammlung der Bergleute von Nottinghamſhire, welche auf
Veranlaſſung des Herrn Bailey, des Vertreters derſelben im
Rate, abgehalten wurde, zog Herr Bailey gegen Lord Shaud
los. Was, ſo fragte er, habe den Bergleuten alle ihre
Mäßigung genützt, als ſie den Streik aufgaben und ſich
Willens zeigten, die Hauptſtreitpunkte von einem Einigungs-
rate entſcheiden zu laſſen? Der Sprecher Peel hätte auch
einen anderen Mann zum Vorſitzenden wählen ſollen, als
Lord Shand, dem jedes Anſtandsgefühl abgehe. Feſtſetzung
eines Minimallohnes und des Verkaufspreiſes der Kohlen
und Einſicht in die Bücher der Zechen, das ſeien gerade die
Hauptpunkte, weshalb ſich die Bergleute ſo rieſige Opfer
auferlegt hätten. Die thue Lord Shand einfach ab, als ob
nicht viel darauf ankäme. Was bliebe nun noch übrig on
den Forderungen der Arbeiter Trotz Einigungsrates könnten
jetzt jeden Augenblick die Löhne um 20--30 Proz. herab-
geſetzt werden; vielleicht wäre es das Beſte, wenn ein neuer
Streik begonnen würde; Lord Shand ſei ein Betrüger oder
ein Heuchler; der Mann paſſe nicht für den Poſten. Mit
dem letzteren Urteil erklärten ſich die verſammelten Berg-
leute einſtimmig einverſtanden.

Galizien iſt das Land der Revolten. Denn
nirgends wird das Volk von einem charakterloſen Adel ſo
ſchamlos, ſo unmenſchlich ausgebeutet und geknechtet als
dort. Nur die Unbildung und das namenloſe Elend der
Bevölkerung mildert die revolutionäre Stimmung. Ab und
zu gehts doch einmal los. Den galiziſchen Bauernaufſtand
des Jahres 1846 kennt man aus der Geſchichte. Von eiger

damit nicht zu vergleichenden, für die Stimmung aber immer-
hin ſymptomatiſchen Revolte welche ſich gelegentlich der
Koszinszko Feier am vorletzten Sonnabend, Sonntag und
Montag in Krakau abgeſpielt hat, langen jetzt, ein wenig
verſpätet, Berichte hierher ein. Nach übereinſtimmenden
Mitteilungen zuverläſſiger Berichterſtatter war es ein Auf-
ruhr gegen den polniſchen Adel, der erſt nach dreitägigem
Kampfe von der Polizei und dem Militär unterdrückt wurde.
Der Aufruhr begann am Ringplatz, wo der Adel wohnt, und
die meiſten Fenſterſcheiben wurden im Verlaufe der Be-
wegunz den Adeligen, Stadt- und Staatswürdenträgern ein-
geſchlagen. Es rumort eben überall.

Deutſcher Reichstag.

78. Sitzung vom 10. April, 1 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrats: Dr. Bötticher, Nieberding.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Beratung des

Geſetzes betr. die Abzahlungsgeſchäfte.
S 1 ſtellt den Grundſatz feſt, daß im Falle der Aufhebung des

Vertrages die empfangenen Leiſtungen zurückzugewähren ſind.
F2 beſtimmt, daß der zurücktretende Käufer für die infolge des
Vertrages gemachten Aufwendungen und für durch ſein Verſchulden
eingetretene Beſchädigungen der Sache Erſatz zu leiſten hat.

Die Beratung über dieſe beiden Paragraphen wird verbunden.
Abg. Lenz mann (freiſ. Volksp.) beantragt für dieſelben fol

gende Faſſung: S 1. Hat bei dem Verkauf von dem Käufer über-
n beweglichen Sachen, deren Kaufpreis in Teilzahlungen

erichtigt werden ſoll, der Verkäufer ſich das Recht vorbehalten,
wegen Nichterfüllung der dem Käufer obliegenden Verpflichtungen
ganz oder teilweiſe von dem Vertrage zurückzutreten, ſo hat im
Falle dieſes Rücktritts der Verkäufer an den Käufer denjenigenBetrag zu erſtatten, um welch'n der gegenwärtige Wert, den die

zurückzugewährende Sache für den Verkäufer hat, den noch rück-
ſtändigen Teil des geſamten Vertragskaufpreiſes überſteigt. Eine
entgegengeſetzte Vereinbarung iſt nichtig. S 2. Der Käufer hat im
Falle des Rücktritts dem Verkäufer für die infolge des Vertrages
gemachten Aufwendungen Erſatz zu leiſten. Für die Benutzung
der zurückzuge währenden Sache hat der Käufer auf den nach 8 1
ihm zu erſtattenden Sachwert ſich fünf vom Hundert in
Zinſen der Kaufpreisrückſtände von deren Verfalltage bis zur Rü

beamten, ſowie wegen Flucht und Widerſtand gegen die
Staatsgewalt zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in den Minen
verurteilt.“

Schnellen Schrittes entfernte ſich der Mann, während die
beiden Mädchen wieder zum Fenſter eilten, Helene bleich
und erregt, Sophia in tötlicher Angſt mit fliegendem Atem.

„Nach Kara lebenslang!“ wiederholte die Unglückliche
in ſchmerzlicher Aufregung. „Und jetzt im halben Winter
im Schnee

„Sieh ſieh fuhr ſie fort, nach unten deutend, „er
iſt noch krank krank und er iſt nicht einmal ordent
lich bekleidet o Helene, Helene!“

Sie ſprach den Namen das zweite Mal in einem Tone
aus, daß ſich die Freundin entſetzt nach ihr herumwandte.

„Sophia o ewiges Schickſal Sophia
Dieſe hörte nicht mehr ihre ganze Geſtalt erzitterte

wie unter einem furchtbaren Krampfe ihre Lippen be-
wegten ſich, als wolle ſie ſprechen, doch vergebens ſuchte ſie
nach Worten mit einem fremden, wilden Ausdruck ſtarrte
ſie ihre Genoſſin an endlich entrangen ſich ihrem Munde
einige gellende, verzweifelte Schmerzensrufe

„Barmherziger Gott!“ ſchluchzte Helene, „ſie iſt wahn
ſinnig

33. Kapitel.

Jn den Minen von Kara.
„Dieſen Mann fortſchaffen heißt ihn töten erklärte Dr. Or

zhesko 4 feſter Stimme, „ich lehne alle Verantwor-
tung ab.“Wi Sie wollen, Herr Doktor,“ entgegnete Lazareff far

kaſtiſch. „Jhre philantropiſchen Neigungen machen Jhnen
alle Ehre, aber hier in Sibirien ſind ſie ein für allemal
nicht am Platze. Es wird kein Verluſt für uns ſein, wenn
Sie Surgut verlaſſen.“ (Fortſetzung folgt.
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J e e t rr nr r a anrechnen zu laſſen. Eine entgegengeſehzte Ver
arun nichtig.m Br. Enneccerus (natlib.) beantragt, daß bei der Ver
ng für Gebrauch und Abnutzung auf die inzwiſchen eſnewetene

ertverminderung der Sache Rückſicht zu nehmen ſein ſoll.
Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp) bedauert, daß das Haus das

Geſetz nicht an eine Kommiſſion verwieſen habe; wichtig genug
ſei das Geſetz dazu. Die glag gehe in der Sympathie für den
Käufer als den wirtſchaftlich Schwächeren zu weit, ſie begeht

eradezu ein himmelſchreiendes Unrecht gegen den Verkäufer. Jmg 1 ziehe ſie die Wertverminderung garnicht in Betracht, in S 2

mache ſie nur einen ſchwachen Anlauf dazu. Der Antrag Enneccerus
gehe ſchon einen Schritt weiter, den richtigen Weg aber, meine
er, ſchlage ſein Antrag ein. Man müſſe doch immer bedenken,
daß die Abzahlungsgeſchäfte vielfach geradezu eine wirtſchaftliche
Notwendigkeit ſeien. Da ſei es denn doch unbillig, wenn eine
Regierungsvorlage eine Erſatzpflicht nur für die durch Verſchulden
des Käufers eingetretene Wertverminderung feſtſetzt. Mein An-
trag ſehe dagegen nur die Erſtattung des wirklichen Wertes vor.
Damit werde er beiden Parteien gerecht. Man könne dagegen
einwenden, daß die Abzahlungsgeſchäfte an ſich höhere Preiſe
nehmen, daher Weh leicht einmal eine Einbuße tragen könnten.
Das ſei aber durchaus nicht zutreffend. Die Sozialdemokraten,
die ja auch Abzahlungsgeſchäfte eingerichtet hätten, könnten ihm
beſtätigen, daß man in denſelben keineswegs immer höhere Preiſe
nehmen könne. Der Verkäufer habe dagegen vor dem Rücktritt
vom Vertrage Nutzen vom Gebrauch der Sache gehabt und dafür
ſolle er eine angemeſſene Vergütung zahlen. Ei e ſolche ſei die
von ihm vorgeſchlagene Verzinſung des rückſtändigen Kaufpreiſes
von dem Zeitpunkt ihrer Fälligkeit an. Er bitte, ſeine Anträge
wohlwollend zu prüfen. Sie ſchützten den Schwachen, ſchützten
aber andererſeits auch den Starken vor Unrecht. Wolle man
ſeinen Antrag nicht, ſo möge man wenigſtens den Antra
Enneccerus annehmen. Andernfalls liege die Gefahr vor, da
ein Geſchäftszweig vernichtet werde, der eine wirtſchaftliche Not-
wendigkeit ſei.

Abg. Dr. Enneccerus (natl.) hält eine Kommiſſionsberatung
jetzt nicht mehr für thunlich, hofft aber, daß man auch im

lenum zu einer Einigung über die Streitpunkte kommen werde.
em Antrage Lenzmann ſtänden doch weſentliche Bedenken ent

gegen. Es ſei doch vor allem feſtzuhalten, daß der Verkäufer es
ſei, der von dem Vertrage zurücktrete, denſelben alſo für null und
nichtig erkläre. Er könne außer der Sache nicht noch eine Ver-
zinſung der Kaufpreisrückſtände beanſpruchen. Jhm ſcheine es
dagegen durchaus angemeſſen, daß bei der Auflöſung des Ver-
trages auf die inzwiſchen eingetretene Wertverminderung Rückſicht
zu nehmen ſei.

Abg. Dr. v. Buchka (konſ.) hat kein Bedenken gegen den An-
trag Enneccerus, obwohl er denſelben nicht für notwendig halte.
Dem Antrage Lenzmann könne er dagegen nicht zuſtimmen. Der-
ſelbe ſei einmal ſchwer verſtändlich, dann aber könne er leicht zu
Unbilligkeiten führen, denn er gehe von der juriſtiſch falſchen An
ſchauung aus, daß hier nicht eine Auflöſung des Vertrages, ſon-
dern ein Rückkauf vorliege.

Abg. Spahn (Zentr.) weiſt darauf hin, daß das Geſetz im
vorigen Jahre eingehend in einer Kommiſſion vorberaten worden
ſei und daß der jetzige Entwurf den damaligen Kommiſſions-
beſchlüſſen entſpreche. Den Antrag Enveccerus halte er für über-
flüſſig, den Antrag Lenzmann für bedenklich.

Abg. Günther (natl.) meint, der Antrag Lenzmann ſtehe an
Wert weit hinter der Regierungsvorlage zurück. Nach dem An-
trage Lenzmann könne es leicht vorkommen, daß der Käufer die
gekaufte Sache zurückgeben müſſe, von ſeinem Gelde aber nichts
zurückerhalte.

Abg. Dr. Enneccerus (natl.) führt zu gunſten ſeines An-
trages an, daß die in demſelben vorgeſchlagene Regelung der im
Bürgerlichen Geſetzbuch vorgeſehenen entſpreche.

Staatsſekretär Nieberding ſieht die Anträge Lenzmann nicht
für eine glückliche Löſung an; die Regierungsvorlage geht ent-
ſchieden den richtigeren Weg. Der Antrag Enneccerus ändere
nichts an der Tragweite der Vorlage, er gebe anheim, ob das Haus
ihn annehmen wolle oder nicht.

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) bittet den Antrag Enneccerus
jedenfalls anzunehmen, da man immer gut thue, das, was man
wolle, auch in das Geſetz hineinzuſchreiben. Richtiger wäre es
allerdings, man prüfte die Frage noch einmal gründlich, ohne
Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes, das doch nicht dazu
da ſei, Geſetze à tout prix zu machen. Gewiß ſollten die
Schwachen vor Ausbeutung geſchützt werden, aber man dürfe doch
auch nicht eine Prämie auf die Ausbeutung der Starken durch
böswillige Käufer ſetzen. Der Antrag Lenzmann verdiene hier
den Vorzug, denn nach ihm werde weder Gläubiger, noch Schuldner
benachteiligt. Er empfehle, den Entwurf an eine Kommiſſion von
14 Mitgliedern zu verweiſen.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Antrag Lenzmann wird
abgelehnt, der Antrag Enneccerus angenommen, mit dieſem 8 1
und 2 der Vorlage. Ebenſo ohne Diskuſſion die 88 3 bis 6.

Sodann beantragen die Abgg. Tutzauer und Auer (ſoz.)
folgenden neuen S 6a.

Wird über den Verkauf einer beweglichen Sache gegen Teil-
zahlung eine Urkunde errichtet, ſo iſt der Verkäufer verpflichtet,
dem Käufer der Sache eine zweite Ausfertigung der Vertrags-
urkunde auszuantworten und dieſe im Beſitze des Käufers
dauernd zu belaſſen. Die Aushändigurg des zweiten Exem
plars der Vertragsurkunde an den Käufer hat ſpäteſtens bei
der Uebergabe der veräußerten Sache bei ſtempelpflichtigen
Urkunden ſpäteſtens am dritten Tage nach erfolgter Abſtempe-
dung desſelben zu erfolgen. Die Zuwiderhandlung gegen
dieſe Vorſchriften zieht eine Geldſtrafe bis zu 150 M. nach ſich.

Abg. Tutzauer (ſoz.) weiſt zur Begründung des Antrages auf
die überaus zahlreichen Fälle hin, in den Leute eine Urkunde unter
ſchrieben, ohne den Jnhalt genau geleſen zu haben. Es ſei vor-

ekommen, daß die Wirtin einer Näherin zum Unterſchreiben eines
eihkontrakts auf eine Nähmaſchine genötigt und, als die Raten-
ahlungen nicht geleiſtet wurden, verklagt worden ſei Ein ent-reche der Antrag finde ſich auch in dem öſterreichiſchen Geſetz

über die Abzahlungsgeſchäfte. In dieſem finde ſich auch eine
Straſbeſtic:mung, und m'on könne den Antrage daher nicht ent
gegenhalten, es ſei abnorm, in ein Zivilgeſetz eine Strafandrohung
einzufügen Ohne eine ſolche werde es nicht möglich ſein, die
ſchweren Mißſtände abzuſtellen, die ſich gerade auf dieſem Gebiete
entwickelt hätten.

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) erklärt ſich mit dem Grund-
gedanken des Antrages einverſtanden, hat aber Bedenken gegen die

S und bittet daher den Antrag ohne jene anzu-
nehmen.

Abg. Spahn (Zentr.) ſpricht ſich gegen den Antrag aus.
Abg. Günther (natl.) hat gleichfalls Bedenken gegen den

Antrag und bittet, denſelben heute zuxckzuziehen und zur dritten
Leſung in neuer Faſſung wieder einzubkingen.

Der Antrag Tutzauer wird darauf angenommen.
s 7, welcher den Verkauf von Lotterieloſen und Prämienpapieren

auf Teilzahlungen verbietet, wird mit einem Zuſatzantrag des
Abg. Enneccerus (natlib.) angenommen, welcher das Verbot auch
auf Wertpapiere ausdehnt.

Abg. Gröber (Zentr.) beantragt einen neuen S 7a, welcher den
Hauſierbetrieb und die Wanderlager im Abzahlungsgeſchäfte ver
bietet, und fragt bei der Regierung über die verſprochene Vorlage

über den Hauſierhandel an. s eStaatsſekretär Dr. v. Bötticher erklät, die Vorlage beſchäftige
bereits den Bundesrat dem Reichstage werde dieſelbe in nächſter

r zugehen er erſucht deshalb um Ablehnung des Antrages
röber.
Abg. Dr. Haſſe (natlib.) ſpricht die Hoffnung aus, daß Abg.

Gröber ſeinen Antrag zurückziehen werde.
Abg v. Buchka (deutſchk.) bringt Bedenken gegen die Formu

lierung des Antrages vor, weshalb ſeine Partei dieſem nicht zu
ſtimmen könne.

Abz. Auer (ſoz.): Herr Gröber hat in ſeiner chriſtlichen Ge
finnung ſo aus dem Handgelenk einen Antrag eingebracht, der die
Exiſtenz von Hunderlen und Tauſenden zu untergraben geeignet
iſt. Der Antrag kam heute ganz überraſchend. Das Zentrum hat
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einen Antrag auf Beſ
es Kolportagebuchhandels als Novelle zur Gewerbe-Ordnung

eingebracht, aber darauf verzichtet, ihn in dieſer Seſſion zur Be
ratung zu bringen, und nun kommt es plötzlich mit einem ſolchen
Antrag bei dieſem Geſetze.

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.): Wir können einem Antrag
von ſo großer Tragweite nicht beiſtimmen, ohne ihn vorher in
einer Kommiſſion zu beraten. Nach der Faſſung des Antrages
werden eine große Reihe von Fällen getroffen, die ſelbſt Abg.
Gröber nicht treffen will. Wir ſchädigen u. a. den Buchhandel
auſ ſchwerſte durch einen ſolchen Antrag.

bg. v. Kardorff (Reichsp.) bittet, den Antrag zurückzuziehen.
g. Hilpert (Bayriſcher Bauernbund) tritt für den Antrag

röber ein.
Der Antrag Gröber wird gegen die Stimmen des Zentrums

abgelehnt.
(Nichtanwendung des Ge-S 7 wird angenommen, ebenſo s 8.

ſetzes auf Kaufleute, die ins Handelsregiſter eingetragen ſind.)
Der Reſt des Geſetzes wird debattelos angenommen.
Das Haus vertagt ſich darauf.

Abg. Rickert (zur Geſchäftsordnung) fragt an, ob nicht noch
in dieſer Seſſion der Antrag des Grafen Kanitz, betreffend das
Getreidemonopol, zur Verhand ung kommen werde.

Präſident v. Levetzow erwidert, daß er abwarten werde, ob
aus dem Hauſe ein entſprechender Antrag geſtellt werden würde.

Abg. Rickert behält ſich für morgen oder übermorgen die
Einbringung eines ſolches Antrages vor.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Antrag Schröder, betreffend
Kündigungsfriſt der Handlungs Gehilfen, Wahlprüfungen, An-
trag Rintelen, betreffend Aenderung der Konkurs-Ordnung.)
Schluß 5* Uhr.

Zur Arbeiterbewegung.

Die Maurer und Zimmerer von Wittenberge haben
die Arbeit niedergelegt; ſie verlangen einen höheren Lohn, der
jetzt rur 2227 Pf. beträgt.

Aus Prag wird berichtet: Ein Teil der Arbeiterſchaft
des Richardſchachts bei Hodau ſtellte geſtern die Arbeit
ein es kam zu Ausſchreitungen gegen den mißliebigen Verwalter.
Als in der Kanzlei des Revier- Bergamts unter Jntervention der
Behörden über die Wiederaufnahme der Arbeit unterhandelt
wurde, wurden aus der Mitte der um das Werkhaus verſammelten
Menge große Steine in die Kanzlei geſchleudert. Die Gendarmerie,
die verſtärkt worden war, drängte die Menge zurück und verhinderte
weitere Exzeſſe.

Aus Paris wird telegraphiert, daß in einer großen
Baumwollſpinnerei bei Grenoble ein Ausſtand ausge-
brochen iſt.

Achtung! Bureau-Angeſtellte!

Magiſtrate, Landratsämter, Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften
und ſonſtige Behörden die Zeitſchrift: „Der Bureau-Angeſtellte“.
Das Blatt erſcheint vorläuſig monatlich einmal und koſtet pro
Quartal unter Kreuzband 50 Pf. Wir richten an alle denkenden
Kollegen die dringende Bitte, zur Erhaltung dieſes wirkſamſten
Kampfmit'els beizutragen und nicht nur ſelbſt zu abonnieren,
er auch für eine möglichſt große Verbreitung desſelben zu
orgen.

Kollegen! Beſeitigt endlich den ſelbſtmörderiſchen Jndifferentis
mus und organiſiert Euch zur Herbeiführung menſchenwürdiger
Zuſtände.

Abonnementsbeſtellung und alle ſonſtige das Blatt betreffende
Zuſchriften ſind zu adreſſieren an: B. Aſtor, Berlin, Treskowſtr. 16.

Die Agitations Kommiſſion der Berliner Bureau Angeſtellten
J. A.: F. Schulz, Berlin, Urbanſtr. 35.

Aufruf an die Arbeiterſchaft aller Länder!
Die Lohnbewegungen und Abwehrſtreiks haben dieſes Jahr in

der Schweiz einen Umfang erreicht, wie es in unſerem Lande bis-
her noch nie vorgekommen iſt.

Namentlich iſt die Lohnbewegung der Bauhandwerker Zürichs
von großer, grundſätzlicher Bedeutung durch die For-
derungen des neunſtündigen Arbeitstages und Einführung von
Minimallöhnen.

Wir haben nun auf dem Platze Zürich ca. 1200 ſtreikende Bau
handwerker, welche eine tägliche Unterſtützung von ungefähr 2500 Fres.
bedürfen. Außerdem befinden ſich in Bern über 200 Schneider
im Ausſtande. Ferner werden die Schuhmacher in Zürich und
Olten in den Kampf eintreten. Durch das Anſchwellen der Lohn-
bewegungen wird die Steuerkraft der Organiſationen aufs höchſte
geſpannt, ſo daß vielerorts eine Mehrleiſtung unmöglich iſt.

Wie denn nun unſere kleine Schweiz der Sammelplatz vieler
Nationen iſt, ſo wird die gegenwärtige, ſchweizeriſche Arbeiter-
bewegung, namentlich für die Arbeiter unſerer Nachbarſtaaten von
größtem Jntereſſe ſein.

Wir erſuchen Euch daher um Eure thatkräftige Unter-
ſtützung im Kampfe um unſere Exiſtenz. Wir appellieren hier-
mit an die internationale Solidarität der Arbeiter.
Bedenkt. daß unſere republikaniſchen Verfaſſungen und Geſetze uns
nicht vor Ausbeutung und Hunger ſchützen. Wir haben genau ſo
wie die Arbeiter der Monarchien die Hungerpeitſche und den
Polizeiknüppel des Kapitalismus zu fühlen.

Ferner erinnern wir Euch, daß die Schweiz von jeher den Ver-
folgten aller Nationen Aſyl gewährt hat, und daß die Fortbeſtehung
dieſes Aſylrechtes bei der gegenwärtig herrſchenden, reaktionären
Strömung in der Bürgerſchaft aufs äußerſte gefährdet würde,
wenn ſich die Arbeiterſchaft wegen Mangel an Mitteln auf Gnade
und Ungnade ergeben müßte.

Jhr alle kennt unſere Lage; Jhr wißt, daß unſere Forderungen
gerecht ſind. Laßt uns nicht vergeblich auf Unterſtützung warten.
Raſche Hilfe iſt doppelte Hilfe! Gelder ſind an unſeren
Kaſſierer Emil Hug, Hirslanden- Zürich zu richten.

Zürich im April 1891.
Das Bundeskomitee des Schweiz. Gewerkſchaftsbundes.

Cokales und PYrovinzielles.
Halle a S., 11. April

Die beiden ſozialdemokratiſchen Vereine, welche in
unſerem Kreiſe beſtehen, haben für morgen (Donnerstag) abend
beiderſeits Verſammlungen einberufen. ährend im Verein für
Halle und den Saalkreis Gen. Peus aus Deſſau über „Die Ent-
wickelung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ſpricht und außerdem die
in der Vierteljahrs Verſammlung zu erledigenden Angelegenheiten
auf der Tagesordnung ſtehen, wird im Verein für Giebichenſtein,
Kröllwitz und Trotha ein Vortrag über ein anderes Thema ſtatt
finden, nach deſſen Erledigung neben Regelung verſchiedener Vereins-
ange'egenheiten auch eine V prechuns kommunaler Angelegen-
heiten vorgenommen werden ſoll.

Die geſtrige Verſammlung aller Gewerke hatte inſofern
unter einem gewiſſen Miß eſchick zu leiden, als der Referent zum
erſten Punkt der Tagesordnung Die Notwendigkeit der Gewerk-
ſchafts Bewegung der Reichstags Abgeordnete Bock am Erſcheinen
behindert war; jedoch iſt Ausſicht vorhanden, daß zu gelegener
Zeit eine Verſammlung ſpeziell zur Erörterung dieſer Frage ein-
berufen wird. Der erſte Punkt der Tagesordnung wurde deshalb
von der Verhandlung abgeſetzt und Genoſſe Mittag referierte über
den zweiten Punkt: Kommunaler Arb itenachweis. Redner führte
an. daß gegenwärtig auf dem Gebiet des Arbeitsnachweiſes unhalt
bare Zuſtände herrſchten. die notwendig der Regelung unterworfen
werden müßten. Die Arbeitsnachweiſe der Gewerkſchaften ſeien
bedeutungslos, was in erſter Linie durch die Schwäche der Ge
werkſchaften bedingt werde. Kommunale Arbeitsnachweiſe ſeien
in Süddeutſchland bereits in Stuttgart und Mainz gegründet
worden. und hätten ſich auch bewährt. Zwar könne durch den
Arbeitsnachweis keine Arbeit geſchaffen werden, doch ſei beſonders
die Unparteilichkeit, wie ſt in der vom Gewerfſchaftskartell ein
gebrachten Vorlage vorgeſehen, gegenüber den jetzigen Zuſtänden

chränkung des Hauſierhandels, insbeſondere als Vorteil anzuſehen. Auch das Betteln um hgeftgana z

onden Thüren der Arbeitgeber werde damit verſchwinden.
Aufmerkſamkeit verdiene auch die Ausbeutung der Dienſtboten bei
dem heute üblichen StellenVermittelungsweſen, wobei die Arbeits
loſigkeit noch beſonders der Ausbeutung verfalle. Weiter ſei auch
das durch den Arbeitsnachweis zu beſchaffende ſtatiſtiſche Material
denjenigen veuten gegenüber wertvoll, welche ſtets den Notſtand
verleugnen. Wie die Aufnahme des Gewerkſchafts Antrages
ſeitens des Magiſtrats ſich geſtalten werde, fei im Vorhinein nicht
zu beurteilen; die Arbeiter dagegen hätten alle Urſache, voll und
ganz für denſelben einzutreten. Redner verlas im Verlaufe ſeiner
Ausführungen den im Gewerkſchaftskartell ſchon beſprochenen
Entwurf, und ging dann noch ſpeziell ein auf die in demſelben
vorgeſehene Einrichtung eines Einigungsamtes, dabei betonend,
daß die Aurufung desſelben immer noch vorteilhafter ſei, als ein
Streik. Die öffentliche Meinung ſei in einem ſolchen Falle nicht
zu unterſchätzen, und hoffe er, daß der Entwurf Annahme finden
werde. In der darauffolgenden Diskuſſion wurde beſonders an
erkannt, daß der Arbeitsnachweis für alle Berufe geplant ſei, daß
aber auch die Entſchädigungsfrage für die nach der Vorlage im
Ausſchuß thätigen Leute bei neben den ſpeziell im Arbeitsnachweis
beſchäftigten Perſonen ev. Arbeitsverſäumnis in Berückſichtigung
gezogen werden müſſe. Ein Redner führte an, daß er bei einem
Volksanwalt Schröder beim Suchen einer Stelle 6 M. einzahlen
ſollte und noch 19 M. nachzuzahlen gehabt hätte, wenn er die
Stelle bekäme, daß demgegenüber der kommunale Arbeitsnachweis
nur mit Zuſtimmung zu begrüßen ſei. Auch ein Unabhängiger
verſuchte bei dieſer Gelegenheit ſeine Theorien an den Mann zu
bringen, fand jedoch keinen Anklang. Nachdem die Diskuſſion
ſo überwiegend eine dem Entwurf ſympathiſche Stimmung ergeben
hatte, wurde derſelbe den Arbeiterbeiſitzern des Gewerbegerichts
zur ſpeziellen Prüfung überwieſen, von wo derſelbe dem Plenum
des Gewerbegerichts und hierauf der Stadtvertretung zur An
nahme unterbreitet werden ſoll. Bald nach 11 Uhr erreichte die
Verſammlung ihr Ende. Jn einer der nächſten Nummer d. Bl.
werden wir den Entwurf zum Abdruck bringen.

Beſchäftigung zu unterſchreiben iſt.

i ſchön r e werbe Ordnung vorgeſchrieben, daß die vereinbarten Aufkündi-Am 1. April d. J. erſchien in Berlin als Fachorgan für die 9 ß
Privatangeſtellten der Rechtsanwälte, Notare, Gerichtsvollzieher barungen, welche dieſer Beſtimmung zuwiderlaufen, nichtig ſind.

Das hinderte aber Herrn Leiſtner nicht, in ſeinen Revers eine Be
ſtimmung aufzunehmen, nach welcher ihm ſeine Angeſtellten das

Jm Walhallatheater geht der effektvolle gegenwärtige Spiel
plan mit Ablauf dieſer Woche zu Ende. Die anmutige Maizenovicſche
Damen Geſellſchaft ſtellt nach wie vor alle drei Tage abwechſelnd
neue Bilder
der Gruppierung intereſſieren und feſſeln. Auch die übrigen Künſtler

die ſämtlich durch ſchönes Arrangement und Reiz

erfreuen ſich allabendlich reichen Beifalls.
Den Mangel an Geſetzeskunde in Arbeiterkreiſen haben

wir ſchon oft bedauert, und finden wir dazu um ſo mehr Ver
anlaſſung, als auch bei dem Unternehmertum die Verhältniſſe ſo
liegen, daß das arbeitende Volk alle Urſache hat, auf ſeiner Hut
zu ſein. Ein Beiſpiel dafür finden wir in einem Revers, welcher
für die bei Herrn Karl Leiſtner, dem Wirt des Hotel Continental,
beſchäftigten Perſonen beſtimmt, reſp. bei Eintritt derſelben in die

Bekanntlich wird in der Ge

gungsfriſten für beide Teile gleich ſein müſſen, und daß Verein

Recht zubilligen, ſie zu jeder ihm beliebigen Zeit ſofort entlaſſen
zu können, ohne daß die betreffende Perſon überhaupt irgend
welche Anſprüche an ihn zu machen habe, während ſie ſelbſt ſich
bindet, dem Herrn Leiſtner bei Aufgabe der Stellung dieſelbe
mindeſtens Tage vorher zu kündigen. Die punktierte Stelle
iſt auch auf dem Revers punktiert, jedoch in einem Raum, der es

recht gut geſtattet, die betr. Zahl in Buchſtaben auszuſchreiben,
ſo daß alſo die Friſt in jedem einzelnen Falle beſonders verein-
bart werden kann. Jſt das ganze Machwerk nach der oben-
erwähnten geſetzlichen Beſtimmung ungültig, ſo iſt doch nicht aus-
geſchloſſen, daß ſich Leute finden, die an die bindende Kraft des-
ſelben glauben und infolgedeſſen auf Rechte verzichten, die ihnen
unbedingt zuſtehen. Beſonders hiervor zu warnen, iſt der Zweck

dieſer Zeilen. Aber auch eine andere in dem Revers enthal-
tene Beſtimmung dürfen wir nicht vergeſſen, die uns vom mora-
liſchen Standpunkt beſonders verwerflich erſcheint. Es heißt da
nämlich: „Verrechnungen gegen Gäſte werden als abſichtliche Ver-
gehen betrachtet.“ Nach unſerer Anſicht ſtempelt ſich der-

jenige, der einen ſolchen Satz unterſchreibt, geradezu ſelbſt als
Betrüger: denn wenn wir dem Gaſtwirtsperſonale auch zuge-
ſtehen wollen, daß es auf ſeinen Vorteil zu „reiſen“ verſteht, ſo
iſt doch nicht ausgeſchloſſen, daß unabſichtlich ein Verſehen vor-
kommen und der Betreffende dadurch ohne eigene Schuld ſeiner
Ehre verluſtig gehen kann. Jm großen Ganzen dürfte aus dem

Angeführten erſichtlich ſein, was heutzutage dem Gaſtwirtsperſonal
geboten wird, ſo daß die in dieſem Stande oftmals zur Schau
getragene knechtiſch ergebene Geſinnung bei dem aufgeklärten

Menſchen nur Bedauern erregen kann. Der Wert der nach dieſer
Richtung für Aufklärung ſorgenden Arbeiterbewegung tritt dem-
gegenüber in, augenſcheinlicher Weiſe zu tage.
Eine Prügelei entſpann ſich geſtern abend gegen 12 Uhr

in der großen Klausſtraße zwiſchen zwei den „gebildeten“ Ständen
angehörigen, mit derben Knitteln bewaffneten Herren und einem

Arbeiter, welche ſchließlich mit Arretur der Beteiligten durch einen
hinzugekommenen Polizeiſergeanten endete. Ueber die Veranlaſſung

z dieſer widerlichen Szene konnten wir nichts in Erfahrung
ringen.
Feuerlärin. Geſtern abend gegen 11 Uhr wurde die Feuer

wehr auf den alten Markt gerufen, wo auf dem Grundſtücke Nr. 36
ein kleiner Brand entſtanden war. Nach kurzer Zeit war jedoch

r Gefahr beſeitigt, ſo daß die Mannſchaften wieder abrücken
onnten.

Die Leiche, welche am Montag nachmittag in der Saale auf
gefunden wurde, iſt als diejenige des Arbeiters Eichapfel von
hier feſtgeſtellt worden.

Eisleben. Wir haben hier ein ſo bedeutſames Ereignis zu
verzeichnen, daß alles bisher Dageweſene nun wohl vergeſſen wer
den wird, und die Speichellecker in Ergebenheitsausdrücken ſchwelgen
können. Herr Geh. Bergrat Leuſchner begeht nämlich ſein 50jäh
riges Jubiläum als „Bergmann“. Jhm hat es in ſeinem Leben
beſſer geklappt als ſo manchem anderen Menſchen, der auch unter
dem Namen Bergmann in der Welt exiſtiert, was aber in der
Hauptſache wohl darauf zurückzuführen iſt, daß Herr Leuſchner
in der Wahl ſeiner Eitern vorſichtiger war, als jene anderen Berg-
leute. Das Jubiläum könnte für manchen wirklichen Bergmann
ein Anlaß zu intereſſanten Vergleichen und Rückblicken ſein, wobei
einem Denkenden mancher Seifenſieder aufgehen würde. Jm
Königreich Leuſchner iſt s aber mit dem Denken eine eigene Sache
und ſo wird denn das Bergmannsjubiläum des Herrn Geh. Berg-
rat Leuſchner für die Arbeiter weiter nichts ſein, als eine Gelegen
heit ihre in Demut erſterbende Ehrfurcht leuchten zu laſſen.

Eisleben, 11. April. Was alles auf unſerem Boden ſein Fort
kommen findet, iſt daraus erſichtlich, daß der hieſige a tiſemitiſche
Reformverein den Judentöter Ahiwardt zur Kultur des Anti-
ſemitismus hierher berufen hat. Derſelbe wird heute abend in
Oberröblingen am See über das Thema: „Wie bekämpfen wir
das Judentum“ ſprechen, wobei auch ein Entree von 20 Pf. er
hoben wird. Hoffentlich veranlaßt der letztere Umſtand die Ar-
beiter, der Komödie fern zu bleiben.

Zeitz, 8. April. Der wegen Verdachts der Teilnahme an dem
Mord in Kayna verhaftete Oekonomie Handwerker aus
Magdeburg iſt geſtern aus der Unterſuchung entlaſſen worden,
da nachgewieſen iſt, daß er an dem ſchrecküchen Verbrechen in
keinerlei Weiſe beteiligt war. Die Mutter des Genannten hat
h ntlich bereits zugeſtanden, die grauſige Mordthat verübt zu

aben.

Aus dem Serichtsſaal.

Halle, 10. April. (Strafkammerſitzung.) Unter der Au
klage des Bandendiebſtahls hatten ſich heute zu verantworten:
Der Glaſerlehrling Paul Schimpf aus Trotha geb. zu Halle,
16 Jahre alt; der loſſerlehrling Paul Neutſchmann ausTrotha, 15 Jahre alt, geb. im Kreiſe Oneriurt; und der Schloſſer

lehrling Ernſt Bahlert aus Trotha, 17 Jahre alt. Sämtiiche An
geklagte, bisher unbeſtraft, wurden beſchuldigt, im Oktober und
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vember v. J. zu verſchiedenen Malen aus der Niederlage deslüenhändiers Malchert in Trotha mittelſt falſchen Sqhliſſeie

Genußmittel wie: Tabak, Zigarren, Schnaps, Bier Aepfel, Roſinen,
Wurſtwaren und dergl. Sachen entwendet zu haben. Die An-
geklagten waren zum größten Teil ſtand. beſtritten aber das
erſchwerende Moment des Bandendiebſtahls, nämlich, daß ſie ſich
zur fortgeſetzten Begehung von Diebſtählen verbunden hätten.Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen Neutſchmann 3 Monale

und gegen die anderen beiden Angeklagten je 5 Monate Gefäng-
nis. Der Gerichtshof erachtete nicht Bandendiebſtahl ſondern
nur ſchweren r für erwieſen und verurteilte die An-
geklagten zu je 3 Monaten Gefängnis. Wegen Betrugs im
wiederholten Rückfalle und Urkundenfälſchung war angeklagt der
Kaufmann Friedrich Reiche aus Greppin bei Bitterfeld 32 Jahre alt.
Derſelbe, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt hatte ſich im Monat
März v. J. als Vertreter der Kourier poſt in Bi itterfeld vom Gaſt-
wirt Freier einen Geldbetrag von 200 M. unter Vorſpiegelungenfalſcher Thatſachen erſchwindelt. Ferner hatte er ſich bei dem
Butsbeſitzer Gottlieb Krüger in Zieſchewitz als Reiſender derFirma Ruff u. Komp. in Magdeburg vorgeſtellt und unter falſchem
Namen einen Geldbetrag von 19.40 M. „einkaſſiert“ ohne dazu
beauftragt zu ſein. Das Vergehen der Urkundenfälſchung beſtand
in Ausſtellung einer Quittung mit falſchem Namen. Der Ange
klagte war geſtändig und wurde zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht
haus, 5 Jahren Ehrverluſt und 300 M. Geldſtraſe event. noch20 Tagen Zuchthaus verurteilt. Die mehrfach vorbeſtrafte Ar-
beiterin Marie Röll von hier, 23 Jahre alt, wurde wegen Dieb
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht-
haus nebſt 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Sie war durch die
Beweisaufnahme für überführt erachtet worden, dem Handels-
mann Friedrich Ulrich am 18. Oktober v. J. ein Portemonnaie
mit 7 8 M. Jnhalt entwendet zu haben Desgleichen wurde
die Dienſtmagd Auguſte Zimmermann aus Bennewitz, geb. in
Gutenberg 20 Jahre alt, wegen Diebſtahis im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 6 en aten Gefängnis verurteilt. Nach ihrem
Geſtändnis hatte ſie ſich eines Abends im Januar d. J. beim
Gutsbeſitzer Weber in Bennewitz, wo ſie kurz vorher aus dem
Dienſt gelaufen war, in die Scheuerküche eingeſchlichen und von
dort aus in der Nacht die dortſelbſt beſchäftigten Dienſtmädchen
beſtohlen. Mit den entwendeten Sachen (einer Anzahl Kleidungs
ftücke) kam ſ
abgenommen

aber nicht weit: es wurden ihr ſelbige bald wieder

Schöffengericht. Die Entwendung der Jlluminationskörper
vom Rathausgebäude, welche gelegentlich der Sedansfeier v.unſerem Magiſtrate rechte Unannehmlichkeiten bereitete, gab heute
den Anlaß der Anklage gegen den Rohproduktenhändler Karl
Hohndorf von hier, 70 Jahre alt, wegen Hehlerei. De Ange-
klagte, ſchon vorbeſtraft wegen ſchwerer Hehlerei mit Zuchthaus,
wurde beſchuldigt, im Juni v. J. 30 Pfund von ſolchen Jllu-
minationskörpern herrührendes Kupfer, von welchem er en Um-
ſtänden nach annehmen mußte, daß es mittels ſtrafbarer Kandlung
erlangt war, an ſich gebracht, und an einen hieſigen Rohprodukten-
händler weiter verkauft zu haben. Die Jlluminationskörper,
Adler, Sternchen u. ſ. w. ſind von der Gasanſtalt in der Hafen-
ſtraße entwendet; wer aber der Dieb geweſen, iſt nicht ermittelt
worden. Nach den Angaben des Herrn Gasanſtalts- Direktor
Schreyer repräſentierten die Sachen ca. 34 Pfund Kupfer
im neuen Zuſtande mindeſtens einen Wert von 1500 M. DerAngeklagte behauptete die Kupferteile wären ihm eines Tages im

Monat Juni auf ſeinen Wagen gelegt worden, von wo er ſie
weggenommen und verkauft habe. Die Staatsanwaltſchaft nahm
an, daß der Angeklagte mit den Dieben unter einer Decke ſtecke,
und beantragte gegen ihn wegen Hehlerei eine Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten. Das Urteil lautete dem Strafantrag gemäß.

und Fern.
Ein geſtürzter König! König Leopold (von Belgien),

der bekanntlich Radfahrer iſt, ſtürzte, als er auf dem Zweirade
die ſteile Ebene vom Laekener Schloßpark in raſchem Tempo herab
fuhr, vom Bicyele herab und wurde 5 Meter weit geſchleudert.
Er erlitt nur leichte Verletzungen. Wie man ſieht, iſt der König
alſo glücklicherweiſe nicht von ſeinem Throne, ſondern nunr vom
Zweirade geſtürzt. Der Schaden, den der König der Belgier hier
gehabt, läßt ſich wenigſtens ausbeſſern.

Jähes Ende. Duisburg, 10. April. Zwei Handwerker,die früher bei der Kavallerie gedient hatten, mieteten ſich geſtern
nach der Kontrollverſammlung Reitpferde und ritten nach einem
außerhalb der Stadt gelegenen Vergnügungslokale. Ziemlich angetrunken traten ſie den Heimritt an, einer der Reiter fiel vom
Pferde, mit dem Kopfe auf die Schienen der Straßenbahn, brach
das Genick und war ſofort tot.

Ein pfiffiger Bauer. Brüſſel, 9. April. Einen ganz
unerwarteten Verlauf nahm die Gerichtsverhandlung im

Orte Peruwelz. Ein Bauer hatte ſeinen Dienfiboten vertagt
weil dieſer in einen großen, mit friſcher Milch gefüllten
Unrat geworfen hatte. er Gerichtshof verurteilte den Dienſt
boten. Auf die Frage des Vorſitzenden an den Bauer, ob er auch
Entſchädigung für die verdorbene Milch beanſpruche, erwiderte er,
daß er dieſe Milch ſehr gut verkauft habe. Sofort erhob ſich
der Staatsanwalt und beantragte die Beſtrafung des Bauern,weil er verfälſchte Ware verkauft habe. Der Gerichte hof verurteilte
den ganz verdutzten Bauern zu 16 Franks Geldſtrafe.

Standesamtliche Uachrithten.
Aufgeboten: Der Poſtpackmeiſter Wilhelm Schinkel und Roſalie

Moritz (Leipzigerſtraße 28). Der Maſchinenſchloſſer Julius Riedel
und Emma Eliſte (Bahnhofſtraße 24). Der Bergmann Karl Diet-
rich und Antonie Lorenz (Tholuckſtraße 4). Der Schneider Richard
Kraußer und Klara ein (Kuhgaſſe 10 und Wörmlitzerſtr. 3).
Der Schloſſer Wilhelm Hempel und Anna Kähne (Kröllwitz).
Der Kaufmann Auguſt Otto und Anna Neugebohren (Halle und
Weißenfels). Der Handarbeiter Auguſt Rückmann und Karoline
Heymanns (Feldſtraße 15 und Giebichenſtein).

Geboren: Dem Maurer Karl Neumann eine T., Auguſte Emma
(Manesfelderſtraße 18). Dem Fleiſchermeiſter Heinrich Löther eine
T., Gertrud Emmy Linda Reilſtraße 123). Dem Privatgelehreen
Theodor Seelmarn eine T. Marie Gertrud (Schillerſtraße 40).Dem Metalldreher Julius Henze ein S., Willy Karl Paul (Forſter-
ſtraße 37). Dem Hausvater Friedrich Otto eine T., Marie Eliſa-
beth (Mauerſtraße 7). Dem Kaufmann Franz Zinke ein S., Paul
Karl Wuchererſtraße 60). Dem Sergeant Edwin Geyer eine T.,
Emma Marie Elſe (Schillerſtraße 26). Dem Schloſſer Reinhold
Matthias eine T. Margarethe Jda Ella (Saalberg 18). Dem
Poſtpacketträger Paul Meyer ein S. Adolf Guſtav (kl. Ulrich-
ſtraße 26). Dem Muſiker Franz Rau ein S. Moritz Erich Auguſt
(Glauchaerſtraße 399. Dem Fuhrmann Heinrich Beer ein S., Hein

rich Forſterſtraße 12). Eine unehel. T.
Geftorben: Des Rechnungsführer Hermann Brückner S. Ernſt,

2 J. (Friedrichſtraße 63). Des Schloſſer Bruno Wolfram
Wilhelm, 9 M. (Streiberſtr. 6). Des Eiſenhobler Auguſt FrommeEhefran Wilhelmine geh Boltze, 65 J. (Breiteſtraße 13). DerHandarbeiter nan Eichapfel, 39 J. Der E endreher Bernhard
Schaaf, 42 J. (Diakoniſſenhaus). Des Werkmeiſter Franz Schwingen
T. Klarag, (Klinik).

Für die Redattion verantwortlich: Richard Jllge m Hat

Zur Damen-Schneiderei hre
Sozialdem, Verein für Halle u. d. Saalkreis. nd mat n re

Donnerstag den 12. April abends 9 Uhr 204. Vorſt. 57. Vorſt. außer Abonnem. uim großen Saale des h Brunnen“, am Markt Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. S
G l2 t l t t Venefiz für Adele Rinald-Pauli. S2 eneral- Verſan m un g- h Neu einſtudiert: Sagesordnung: Vor über: „Die Entwickelung der ſozialiſtiſchen v cGeſellſchaft. Referent: Schriftſteller Genoſſe Heinr. e geſfa 4 u Frauenkamuf. J 2

2. Bericht des Vorſtandes und Abrechnung vom 1. Quartal 1894. Er Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Sceribe g.gänzungs wahl des Vorſtandes. 4. Verſchiedenes. on Dilfers. 2
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Genoſſen erſucht Perſonen S

er Vorſtand. Die Gräfin v. Autreval 5c geb. Kermadio. Rinald Pauli.Sozialdemokratiſcher Verein on
für Giebichenſtein, Kröllwitz u. Trotha. Henri von Flavigneul Ewald Bach
Donnerstag den 12. April er. abends S Uhr in der „Schladebacher Zaron von Monrichard H Schreiner,

Bierhalle“ (Gen. Plorin)
Se Mitetieder VBersammnmiung.

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
3 Wahl der Reviſoren. 4. Kommunale Angelegenheiten

Die Genoſſen werden erſucht, zahlreich zu er ſcheinen.
terrere

(reines Schmeerfett),
beste frische Eier

baufen Sie am vorteilhafteſten bei

F. II. c
Große Käſe mit Kümmel

per Stück 10 Pf.

W D 205. Vorſtellung. 184. Abon. Vorſtellung.Elfenbein- Seife WeltD. rDie Walküre
(deutsche Weisse Kaltwasser-Seife, Keine Luxus-Seife)

jst die vorteilhafteste und billigste Seife für den Haushalt,
Elf h d f Verleiht der Wäsche einen angenehmen Geruch undon ein J 6. blendend weisses Aussehen, ersetzrt daher alle im Handel

vorkommèanden, oft aus minderwertigen Rohstoffen her-
restellten und verfüäl t Hausseifen und Seifenpalver. P C dg äls palve Mr. Charles Lifflon, der Athlet an Grudekochöfen werden prompt

ausgeführt.
Jlluſtrierte Preisliſten koſtenlos.

Wer
WorlayTruppe, muſikaliſch-exzentri ſeine Uhr ſauber und billig repariert

Die Geſellſchaft haben will, der gehe zu

Elf h d fo ist garantirt rein, d. h. ohne jeden schädlichen Zusatz auf dem Drahtſeil.I ein o und ist aus den ln ten weissen Rohstoffen he rgestellt. Die Schweſtern Franzois, Bravour
Elfenbein-Seife: erfrischt die Haut und greift dieselbe nicht an, eignet Gymnaſtikerinnen am Reck.

sich deshalb vorzüglich zum Toilettegebhrauch und zum nen Geſchwiſter nnitng und Grete,
Baden

Elfendein-Seife: ist für Kontor, Bürenau und Arbeitsräume die beste We Komödianten.

ischt im härteste I kalten Wasser, selbst in See-Elfenbein-Seife: er un lebt ded men See weise n wolſpen i 7äie derr T Far- A. Sparmann
Schaum.

jfge beseitigt ohne Mühe alle Flecken ausElfändein-Soife. Kieler hen M ne Tioeken an
Elfenbein-Seife: wurde von bedeutenden Chemikern untersucht und be Robert und Paul Coradini, Gro-

gutachtet, die Analyse lautet:
Die untersuchte

kohlensauren Alkalien.

Schntzmarke.
Zu haben bei:

Breite- undWWV. Ducdenbostel. See
b r nktl d 2 Lit rder beſorgt vie hne h e Denaturierter Spiritus

Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Herrmann, Krilſr. 5.

Der Vorſtand. Nach „Frauenkampf“ 10 Minuten Pauſe

Vorzüghiehste frisohe Butter

ausge7eich, Schweinschmal7,

aus. gr. Ulrichſtr. 24.

Wäsche und mentaliſtinnen.

Der Geruch derselben ist ein
ungenehmer, der Verbrauch beim Waschen ein spar-
Samer. Das Präparat ist etwas ühberſett,
schaft, die von ärztlicher Seite als günstige erachtetwurde. Die Elfenbein-Seife muss als eine durchaus gute abends div. Wurſt u. Suppe, auch außer
und reine Wasch- und Toilette-Seife bezeichnet werden. dem Hauſe, wozu frdl. einladet D. O.

Elfenbein-Seife: ndet infolge ihrer Vorteile beim Publikum schnell Donnerstag

Aufnahme Schlachtefeſt.Elfenbein-Seife: ist gesetzlich geschützt. Da bereits Jachahmunxen H. Kunter,
existieren, achte man, um sich vor minderwertigen
Fabrikaten zu schützen beim Einkauf genau auf obige D

alle Kurzwaron, Mähmaterialisn h. Liebenthal Co.
sehr billige n p reise n

Wintergarten-
Theater.

Artist. Direkt. Arthur Fraenkel.

Nur noch bis [5, d. Mts.

Leipzigerstrasse 100.
W kauft man die beſten Ei ier? P

O R. Herrmann, Krilſtr. 5

Die dicke
Von allen den Mädchen ſo und adrett,

Jette.

tLeonie v. Villegontier, P genanntihre Nichte J. Schneider. 2
22 warGuſtav von Grignon Ferd. Rinald r

Ein Unteroffizier Albert Kühne. SFeiEin Bedienter F. Küſthardt. e
Ort der Handlung: Schloß Autreval in
der Nähe von Lyon. Zeit: Oktober 1817. rm Das

er

Hierauf: O coonEvanthia. SPreisoper in 1 Akt von Umlauft.
Perfonen:

Evanthia, einejunge vor-
nehme Griechin Caliga Jhle.

Auftreten des phänomenalen
Kopfrechners Prof. Heinhaus, Ach, wenn ich zur Gattin ſie hätte.

der Zahlenriese. die 2 Es haben auch and're ein Auge auf ſie
grösste Spezialität der Gegen-

(Grösster
S in dieser

Universal-HumoristenHesser S

Die schönen Kkunst-
S schützinnen Delevines. 3 Zur „Gold' 29“ hier muß geh'n

Sicher Quartett. ca Die ipanesische Troupe Ty- “7
Die reizende Lenor,

Die Musikfantasten Presto,
Anfang 8 Uhr.

Ah 9]s8( S

Gefällt mir am beſten die Wirſt
Auch hat ſie Vermögen, die Mitgift iſt fett,

d

Von wegen der vielen Moneten;
acherfolg Doch fehlt ihnen allen der richtige Pli,

Drum wird ihnen Jette 'was flöten,Wer ſich nun zum Pfingſtfeſt als Bräut
gam will ſeh'n,

Der mache ſich gar keinen Kummer,

mr

Saison des besten

Der mysteriöse Glo-

Und achte genau auf die Nummer!!

Sommer- Paletots 10 M. an.
do. in guten Stoffen S

Anzug in guten S Ido. mit prima Zu-
thaten 20

uoseg

Dimitrios ihr Ver
wandter Friedrich Caliga.

Euthymios, deſſ. Freund H. Bachmann.
Panajiotis, ein alter
„Landmann
Georgios Erich Hunold.

geSagat- (artoffoln, do. hochf. Muſter 5
verſchiedene Sorten, empfiehltS ne A. Reinhardt, öuigſtraße 73. Goldene 29

G i heeemzige mitJetter 6.50 an.Knabenanzüge
Hoſen ſehr feſt 3

Ehryſula, ſeine Braut Lina Nordeck.
Landleute, Geſpielinnen Evanthias, Ge
fährten des Dimitrios und Euthymios.
Die Handlung ſpielt in der Landſchaft
Maina in Griechenland, am Fuße des

Taygetos, zur Zeit der griechiſchen
Freiheitskämpfe

Freitag den 13. April

der Nibelungen“ in 3 Aufzügen von
Richard Wagner.

Walhalla Theater
Direftion: Riohard Kubart. R c

(Senſationell!)

Die klei-

Miniatur- Akrobaten Die Charles

ſtellerinnen lebender Wandelbilder. v
Miß Roſe und Miß Luiſe Jnſtru- Wuthererſtr. 3, neben landw. Inſtitut

Warlo, größte Reparaturwerkſtatt für UhrenFrl. VeraKoſtüm Soubrette. Die Gebrüder

test Duettiſten.
Beginn 8 Uhr Ende 11 Uhr

Grüdkochöfsn,
nur beſte Konſtruktion,

von 6 M. an

paraturen

Leipzigerſtraße 29, 1. Etage,am Leipziger Durm,

Eingang in Haus

kauft man die beſten Eier? beio R. Herrmann, Beilſtr. 5.

2 Bei Schweiſz fußzempfiehlt
Erſter Tag aus der Trilogie „De r Ring in gr. Auswahl zu billigſt. Preiſen Salieylſtreupulver à Doſe 25

eorg Zeising, gleinſanmeden
2 GChristian Glaser, e aHalle a. S.

große Klausſtraße 24
dergl. verkauft Albrechtſtraße 23.

Eine eiſerne Pumpe billig zu verkauf.
Giebichenſtein Seidlitzſtraße 2.

Faſt neuer Kinderwagen billig zu
verkaufen Fritz Reuterſtraße 6, IV.

Ein g. frdl. Wohnung mit Waſſerleit,

und Muſikwerke. Gegr. 1868.
Für jede von mir reparierte Uhr leiſte 2KGarantie für vorzügl. Gang neue gedy z. 1. Okt. zu verm. Näh. S e

I. Qualität 1 neuer Zylinder
fo ist ungeſüllt, vollkommen löslich in Wasser und neutral,Elfendein-Seife: das heisst sie enthält keine freien kaustischen oder Ew. Schelienbecks Restaurant Glas Zeiger 15

i. d. Küche zu verm. Seidlitzſtraße 2.
Eine frdl. Wohnung mit allem Zub.iſt zu verm. Giebichenſt. kl. Breitenſtr. 2.

Wohnung für 210 M., beſt. aus
2 Stuben, 1 gr. Kam., Küche, St., zum1. Juli beziehbar Harz 6Wohnungen n 38 und 40 Thlr.
zum 1. Juli beziehbar

Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 10.
Freundl. Logis, 3 Stuben, 2 K., K. rc.

Wohn. zu verm., „K., K. 44 Fpir.Jatkotſtrape 46, Hof J

Zur Rosstrappe, Harz 27.
irrtSchlachtefeſt.Früh s 9 Uhr: Werſfleiſch,eine Eigen-

Anhalterſtraße 11.
Freitag den 13. April

Otto Müller

Stricken wird billig angenommen ſtraße 37.

25 b billiger
als bei jedem Dichter

bekommen Sie ſämtliche
Herren- u. Knabengarderobe

Renners Nachf., e reße

Schlachtefeſt 2 bis 3 ſunge Mädchen ewelche die feine Damenſchneiderei

Frieſenſtraße i. ehe keine Steht Seht e

Wohnungen
für 75, 70, 25 Thlr. zu verm. Spitze 5

Einzelne Stube i
oder früher zu verm. Wilhelmſtr.

Stube und Kammer als Schlafſtelle
Zenkerſtraße 3.

Frdl. Schiaſſtelle gr. Steinſtr. 17, Orthey.
Möbliertes Zimmer zu vermieten

Martinſtraße 23, II, r.

Ein Mitbewohner zu einer freundlichen

Kl. Kinderſchuh i. d. Glauchaerſtr. verl.

Halle a. S., Hirtenſtraße 11, J H.

große Wallſtraße 39, H. p. Wo kauft man die beſten Eier beikauft man die beſten Eier? bei L Il
0 R. Neuer Küchentiſch zu verkaufen Maler u Beſchäft. nach aus pärts.

Jakobſtraße 46.

Geg. Bel. abzug. Kretzſchmar, Thorſtr. 31. J.

Beſtätige. daß ich durch G. MüllerR. Herrmann. Reilſtr. 5 2. 5 erhalten habe. B.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, daue Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts- Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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